
Im der ASV-Vereinsgaststätte „Eck-
fähnel“ gibt es schon wieder einen
neuen Pächter: Christian und Beate
Beinwachs haben das Lokal am Wo-
chenende übernommen und bieten
den Gästen nun österreichische
und Pfälzer Spezialitäten. Bein-
wachs ist seit vielen Jahren in der
Gastronomie in Baden-Württem-
berg und in Österreich tätig.

Wie berichtet, hatte der Verein in
den vergangenen Jahren nur wenig
Glück mit den Pächtern. Erst im Juni
2009 hatte Fabio Perri die Bewirtung
des Vereinsheims übernommen. Vor
Weihnachten zog er sich aus dem
„Eckfähnel“ zurück, um sich wieder
ganz um seine Pizzeria „Calabria“ zu
kümmern, die er seit 15 Jahren in
Waldsee betreibt. Gerade in den
Sommermonaten sei die Doppelbe-
lastung für ihn zu groß geworden, zu-
mal gutes Personal zu seiner Entlas-
tung nach eigenen Aussagen schwer
zu finden sei. „Wir haben es zusam-
men versucht, aber ich musste mich
entscheiden, und mein Herz hängt
an meiner Pizzeria“, sagt Perri und
dankt dem ASV für die gute Zusam-
menarbeit. „Wir haben uns einver-
nehmlich getrennt, ohne Groll“ sagt
Alexander Wurm, Vorsitzender des
ASV. Anders als bei früheren Päch-
tern bleibt der Verein dieses Mal
nicht auf Schulden sitzen.

„Nein, Bauchweh macht uns das
nicht“, sagen Christian und Beate
Beinwachs, wenn sie auf die vielen
Pächterwechsel in der Gaststätte an-
gesprochen werden. „Es ist eher ein
Ansporn für uns.“ Die neuen Pächter
wollen frisch kochen. Von der Bret-
teljausn über Wiener Tafelspitz bis
zum Kaiserschmarrn haben die Bein-
wachs‘ eine kleine Standardkarte
mit Gerichten zu „vernünftigen Prei-
sen“ zusammengestellt. Spezialitä-
tenwochen und wechselnde Angebo-
te zur Mittagszeit sind geplant. „Wir
sind aber sehr flexibel“, sagt Christi-
an Beinwachs. „Wenn jemand etwas

anders wünscht, dann erfüllen wir
es, wenn es irgendwie geht. Auch die
Portionsgröße ist variabel. Außer-
dem haben wir wirklich guten Kaf-
fee“, fügt er hinzu und zeigt auf sei-
ne Tasse „Melange“. Dazu gibt es
selbstgebackenen Kuchen von Beate
Beinwachs, die zurzeit überlegt, wo
sie die neue Kinderecke platziert.

Im Sommer soll es Live-Musik ge-
ben. Auch an ein Jazz-Frühstück den-
ken die Pächter. Kartenspieler oder
Seniorenveranstaltungen werden
ebenfalls gerne gesehen. Bei Fußball-
spielen oder dem Training soll es zu-
sätzlich einen kleinen Kiosk mit
Snacks, Eis und Getränken geben.

Die beiden Pächter sind seit eini-
gen Tagen selbst Vereinsmitglieder
und werden bald auch in die Woh-
nung beim „Eckfähnel“ ziehen. Der
Verein wünscht sich von den neuen
Pächtern in erster Linie Durchhalte-
vermögen und keine überzogenen Er-
wartungen. Man dürfe nicht davon

ausgehen, dass alle der 750 Vereins-
mitglieder potentielle Gäste sind, so
Wurm. In den Sommermonaten lau-
fe das Geschäft im „Eckfähnel“ sei-
ner Aussage zufolge sehr gut, da die
große Terrasse zum Draußensitzen
einlade. „Das Vereinsheim soll der
Mittelpunkt des Vereinslebens sein“,
findet Wurm. Der Verein ist 63 Jahre
alt, viele Vereinsmitglieder haben
beim Bau und der Renovierung mit-
geholfen. Wurm appelliert daher an
die ASV-ler, von ihrem Vereinsheim
Gebrauch zu machen. Man müsse ja
nicht jedes Mal zum Essen kommen,
man könne dort auch Freunde tref-
fen. „Wenn wir nach einem halben
Jahr sagen: Komm, wir gehen zum
,Ösi‘, dann haben wir unser Ziel er-
reicht“, sagt Wurm. (krx)

ÖFFNUNGSZEITEN
Dienstags bis freitags von 11 bis 24
Uhr warme Küche, am Wochenende
und an Feiertagen von 9.30 bis 24 Uhr.

VON KATHRIN SCHNURRER

Mitte Oktober sind die ersten Kin-
der ins Kinderhospiz Sterntaler ein-
gezogen. Seitdem sei das Haus in
Dudenhofen mit drei Pflegezim-
mern ständig belegt gewesen, sagt
Ursula Demmer, Geschäftsführerin
und Vorsitzende des Fördervereins
Kinderhospiz Sterntaler. Neun wei-
tere Pflegeplätze sollen nach dem
Umbau der Scheune dazukommen.

Die Freude bei Sterntaler war groß,
als das Familien- und Gesundheitsmi-
nisterium in Mainz Mitte Oktober be-
kannt gab, dass das Kinderhospiz
den Betrieb aufnehmen kann. Seit
der Öffnung des Hauses hätten zwi-
schen zehn und 15 kranke Kinder,
vom Baby bis zum 17-Jährigen, allei-
ne oder mit Angehörigen, eine Zeit
der Erholung in Dudenhofen ver-
bracht, berichtet Demmer (44) im
RHEINPFALZ-Gespräch. Die Zeitspan-
ne reicht von einem Wochenend-Auf-
enthalt bis zu fünf Wochen, sagt sie.

Zwei Pfleger und sechs examinier-
te Kinderkrankenschwestern mit In-
tensivweiterbildung kümmern sich
um die kleinen Patienten. „Wir sind
hier rund um die Uhr besetzt, jedes
Kind braucht eine Schwester“, sagt
Demmer. Zusätzlich sorgen Ehren-
amtliche, zwei Haustechniker, zwei
Hauswirtschaftler, Pädagoge, Psycho-
login, Kunst- und Musiktherapeut
für die Kinder und deren Familien.

Seit Herbst 2009 ist Tobias Fou-
quet (37), der als stellvertretender
Geschäftsführer vor allem in Duden-
hofen vor Ort ist, mit im Sterntaler-
Team. Er war für das Merchandising
beim Verein Söhne Mannheims zu-
ständig, der soziale Projekte unter-
stützt.

Er fühle sich bei Sterntaler „richtig
angekommen“, sagt der gelernte Phy-
siotherapeut – zumal er schon von Be-
ginn an der Arbeit von Sterntaler ver-
bunden gewesen sei, beispielsweise
bei der Vereinsgründung Tipps gege-
ben habe. „Die Söhne Mannheims
und die Eishockeymannschaft Adler
Mannheim haben unsere Idee von An-
fang an unterstützt“, blickt Demmer
auf die Anfänge des Vereins Sternta-
ler 2002 zurück. Fouquet ist Grün-
dungsmitglied der Band Söhne
Mannheims, singt aber nicht mehr
mit.

Wie berichtet, soll das Kinderhos-
piz vergrößert werden: Geplant ist,
das Haus in Dudenhofen von drei auf
maximal zwölf Pflegeplätze zu erwei-
tern. „Drei Plätze würden der Wirt-
schaftlichkeit und dem Bedarf in kei-
nem Fall gerecht werden“, sagt Dem-
mer. Das sei auch die Haltung der

Kostenträger, also der Kassen. „Es ist
von allen gewünscht, dass es die Er-
weiterung möglichst bald gibt.“ In
der großen Scheune, die sich links
am Haus anschließt, sollen neun Pfle-
gezimmer und Elternzimmer Platz
finden. Geschätzte Baukosten: min-
destens eine Million Euro; geschätz-
te Bauzeit: ein Jahr. Die Baupläne sol-
len in nächster Zeit beim Kreis einge-
reicht werden.

„Es muss alles so geplant werden,
dass der normale Betrieb weitergeht
und unsere kleinen Patienten und El-
tern nicht darunter leiden“, sagt Fou-
quet. 2011 sollen die ersten Kinder
im umgebauten Gebäude einziehen.

Baulich wesentlich einfacher dürf-
te der Umbau der so genanten klei-
nen Scheune – rechts vor der Brücke
– zur Schulungs- und Begegnungs-
stätte werden. „Wir brauchen einen
Ort, an dem wir uns in Ruhe zurück-
ziehen können“, erzählt Demmer. Ge-
plant sei auch, diesen Raum später
für einzelne Veranstaltungen zu ver-
mieten. „Wir waren, bevor wir losge-
legt haben, in England. Dort hat je-
des Kinderhospiz einen mehr oder
weniger großen Raum zum Vermie-
ten, um an Gelder zu kommen“, be-
richtet Demmer. „Wir wollen ein,
zwei Wirtschaftszweige dazuneh-
men, die uns gestatten, von Spenden
unabhängiger zu sein“, ergänzt Fou-
quet, der für die Spendenwerbung
zuständig ist. Er kann sich Koopera-
tionen im sportlichen oder musikali-
schen Bereich vorstellen.

Das Kinderhospiz hatte im Okto-
ber 2009 die Betriebserlaubnis vom
Landesjugendamt bekommen, weil
es gegenüber den gesetzlichen Kran-
ken- und Pflegekassen und dem Lan-
desjugendamt die Bereitschaft er-
klärt hatte, eng mit ambulanten Kin-
derhospizdiensten in der Region zu-
sammenzuarbeiten. Demmer er-
klärt, es seien dieses Jahr mehrere
Treffen geplant, bei denen nicht nur
die ambulanten Kinderhospizdiens-
te teilnehmen, sondern alle, die mit
der Kinderhospizarbeit beschäftigt
seien. Für 2010 wünscht sie sich,
dass „uns die Menschen weiterhin so
toll begleiten und die Treue halten“.
Für die Familien mit kranken Kin-
dern sei es unglaublich wertvoll zu
wissen, dass so viele Menschen sie
unterstützen. Fouquets Wunsch ist,
dass der Name Sterntaler über die Re-
gion hinaus bekannt wird. Durch die
Medienberichte hätten sie viele An-
fragen von Eltern mit kranken Kin-
dern bekommen, sagt Demmer –
„von Familien, die noch nie so etwas
nutzen konnten, weil die Kinder zu
krank sind, um sie in der Kurzzeit-
pflege unterzubringen“.

Stehen für Sterntaler: Ursula Demmer und Michael Fouquet im Hof des Kinderhospizes Sterntaler in Dudenhofen. Im rechten Haus befinden sich
die drei Pflegezimmer für kranke Kinder, in der jetzigen Scheune (im Hintergrund) sollen neun weitere geschaffen werden.  FOTO: LENZ

„Bis heute gibt es keinerlei staatliche
Unterstützung für Kinderhospize“,
schreibt das Kinderhospiz Sterntaler
auf seiner Internetseite. Die Betriebs-
kosten für ein Kinderhospiz mit acht
bis zehn Plätzen betragen laut Stern-
taler-Geschäftsführerin Ursula Dem-
mer rund eine halbe Million Euro im
Jahr. Laut AOK Rheinland-Pfalz betei-
ligen sich die Kassen bei Kinderhospi-
zen zu 95 Prozent an dem täglichen
Bedarfssatz, der bundesweit auf 250
Euro festgelegt wurde. Damit zahlt
die Kasse 237,50 Euro pro Tag für
den Aufenthalt eines kranken Kin-
des. Der gesetzliche Mindestzu-
schuss beträgt 176,40 Euro pro Tag.

Demmer rechnet allerdings mit
Kosten in Höhe von täglich 330 Euro
im Dudenhofener Hospiz. Der höhe-

re Betrag ergebe sich aus Aufwen-
dungen für die Angehörigen des Kin-
des, wie therapeutische Angebote.
Der Bedarfssatz, von dem die Kassen
ausgingen, beziehe sich nur auf das
kranke Kind. Der Aufenthalt von Ge-
schwisterkindern und Eltern sowie
der Unterhalt des Hauses wird daher
mit Spendengeldern finanziert.
Sterntaler hat nach Angaben Dem-
mers im Jahr 2008 1,5 Millionen
Euro an Spenden bekommen. Für
2009 gebe es noch keine Abschluss-
rechnung, so Demmer. Die Anteilnah-
me sei jedoch nach wie vor groß.

Sterntaler verzichtet „bewusst
und bedacht“ auf eine Mitgliedschaft
beim Deutschen Spendenrat und auf
das DZI-Spendensiegel, heißt es auf
der Internetseite. „Beide Institutio-

nen erhalten einen beträchtlichen Be-
trag des Spendenaufkommens für
ihre Dienste“, heißt es dort. „Da gibt
man Spendengelder wieder weiter“,
sagt Ursula Demmer. Sie verweist
auf die Prüfung durch das Finanzamt
und darauf, dass die Qualität der Pfle-
ge kontrolliert werde. „Wir wissen,
dass wir gut arbeiten und dass wir
gewissenhaft mit den Spenden umge-
hen“, sagt Demmer. Sterntaler habe
nichts zu verbergen.

Der Deutsche Spendenrat, der
„Dachverband spendensammelnder
gemeinnütziger Organisationen“, wie
er sich bezeichnet, ist eine Lobbyorga-
nisation, die „auf freiwillige Selbstkon-
trolle seiner Mitglieder“ setzt. Diese
müssen eine Selbstverpflichtungser-
klärung unterschreiben. Der Beitrags-

satz beträgt 0,25 Prozent der Einnah-
men eines Jahres, höchstens 3000
Euro.

Wer sich mit dem Spendensiegel
des unabhängigen Deutschen Zen-
tralinstituts für soziale Fragen (DZI)
schmücken will, muss für die Prü-
fung pro Jahr eine Bearbeitungsge-
bühr von 500 Euro bezahlen. Nach
Auskunft von DZI-Geschäftsführer
Burkhard Wilke ist dieser Betrag fäl-
lig unabhängig davon, ob die Prü-
fung erfolgreich verläuft und das
Spendensiegel gewährt wird. Zusätz-
lich sind pro Jahr 0,035 Prozent der
Spendensumme zu bezahlen. Nimmt
eine Organisation pro Jahr zum Bei-
spiel eine Million Euro an Spenden
ein, kostet die DZI-Prüfung somit
850 Euro. (snr/snf)

Schwegenheim: Auto stößt mit
Lastwagen zusammen
Ein Lastwagen und ein Auto sind laut
Polizei am Dienstag gegen 11 Uhr auf
der B 272 zusammengestoßen. Beim
Wechsel vom Beschleunigungsstreifen
auf die Fahrbahn missachtete der von
der B 9 kommende Lkw-Fahrer die Vor-
fahrt des Autofahrers, der vom Kreisver-
kehr in Schwegenheim kam. Der Lastwa-
gen drängte das Auto auf die Gegenfahr-
bahn, sodass dessen Fahrer beschleuni-
gen musste, um vor dem Lkw einzusche-
ren und nicht mit dem Gegenverkehr zu
kollidieren. Dabei kam es zum Zusam-
menstoß mit dem Lastwagen. An beiden
Fahrzeugen entstand Sachschaden in
Höhe von etwa 8000 Euro. Zeugenhin-
weise bitte an die Polizei Germersheim,
Telefon 07274 9580. (rhp)

Römerberg: Kartenverkauf für
Pfarrfasnacht
Für die traditionelle Heiligensteiner
Pfarrfasnacht findet am Wochenende
der Kartenvorverkauf statt. Karten zum

Preis von 5,99 Euro gibt es am Samstag,
23. Januar, von 16 bis 17 Uhr im Pfarr-
heim und Sonntag, 24. Januar, von 9.30
bis 10 Uhr im Vorraum der Kirche. Die
Fasnachtsfeier beginnt am Samstag, 30.
Januar, um 19.59 Uhr im Pfarrheim.
Schon ab 18 Uhr gibt es Pfälzer Speisen.
Nach dem offiziellen Programm lädt die
KJG zum Abtanzen in die Kellerbar ein.
Der Erlös der Fasnacht ist für die Finan-
zierung der Kirchenrenovierung be-
stimmt. (spa)

Dudenhofen: Andy Fauré spielt
in der Festhalle
Der neu gegründete Förderverein der
Realschule plus Dudenhofen Römerberg
lädt am Dienstag, 26. Januar, 20 Uhr
(Einlass: 19.30 Uhr), zu einem Konzert
mit dem Speyerer Musiker Andy Fauré
in die Dudenhofener Festhalle ein. Die
Schulband wird den Rahmen bilden.
Der Eintritt ist frei, Spenden sind will-
kommen. Fauré, der seit mehr als 30
Jahren auf der Bühne steht, wird auch
CDs zum Kauf anbieten. Von jedem ver-

kauften Exemplar gehen zwei Euro an
den Förderverein. Der Speyerer Künst-
ler spielt sowohl Schlager der 50er Jah-
re wie auch aktuelle Hits. Der Schwer-
punkt des Konzerts wird laut Förderver-
ein bei Musik aus den 80er und 90er
Jahren liegen. Da die Zahl der Plätze be-
grenzt ist, bitten die Veranstalter um Re-
servierung unter Telefon 06232 900550
oder 1213171. (rhp)

Harthausen/Römerberg/Schwe-
genheim: Drei Schlachtfeste
Drei Vereine laden am Samstag zu
Schlachtfesten ein. In Harthausen ser-
viert der Männergesangverein in der
Chorscheune ab 11 Uhr Kesselfleisch
und Bratwurst, ab 18 Uhr Hausmacher-
Platten. In Berghausen gibt es im Sänger-
heim des Männergesangvereins „Con-
cordia“ ebenfalls ab 11 Uhr Kessel-
fleisch und Bratwurst und ab 17 Uhr
Schlachtplatte. In Schwegenheim feiern
die Freien Wähler ihr Schlachtfest ab 11
Uhr im Dorfgemeinschaftsraum (Ein-
gang Jahnstraße). (län/rhp/nti)

KIRCHENCHOR

Mit altem Vorstand
ins Jubiläumsjahr
WALDSEE. Keine Veränderungen hat
es bei den Neuwahlen des Vorstands
des katholischen Kirchenchors St.
Martin in Waldsee gegeben. Rosema-
rie Sternberger bleibt Vorsitzende,
Anita Claus Kassier und Tanja Eck-
rich Schriftführerin. Auch die Zusam-
mensetzung des Ausschusses ist un-
verändert. „Das hatten wir schon bei
den letzten Wahlen so geplant,
schließlich wollten wir im Jubiläums-
jahr keine großen Änderungen“, er-
klärt Rosemarie Sternberger auf An-
frage. „Trotzdem haben wir ganz offi-
ziell gewählt.“

2010 wird für den Kirchenchor ein
ereignisreiches Jahr: Er feiert sein
100-jähriges Bestehen mit besonde-
ren Auftritten. „In der Osterzeit ha-

ben wir, wie gewohnt, volles Pro-
gramm mit vielen Auftritten von
Palmsonntag bis Ostersonntag“, sagt
Sternberger. Kurze Zeit später singt
der Chor bei der Erstkommunion in
Waldsee. Am 23. Mai wird der Jubilä-
umsgottesdienst gefeiert. Wie bei
Kirchenchorjubiläen üblich, gestal-
tet ein befreundeter Chor den Gottes-
dienst, in diesem Fall der Kirchen-
chor aus Otterstadt. Am Nachmittag
findet ein Freundschaftssingen statt,
an dem alle Waldseer Chöre sowie
die Kirchenchöre aus Mutterstadt
und Rödersheim teilnehmen.

Am 26. Juni wird der Chor ein gro-
ßes Open-Air-Konzert vor der Kirche
veranstalten. Lieder von Udo Jür-
gens, Abba und viele Stücke aus Mu-
sicals werden aufgeführt. Ende Juni
findet das traditionelle Grillfest statt.
Im Spätherbst gestaltet der Kirchen-
chor das große Gebet mit und ehrt
langjährige Sänger für 25 bis 60 Jah-
re aktives Singen im Chor. Mit dem

letzten besonderen Auftritt am zwei-
ten Weihnachtsfeiertag klingt das Ju-
biläumsjahr aus: Die Pastoralmesse
in F-Dur von Anton Diabelli wird
dann mit Orchesterbegleitung gesun-
gen.

Auch im vergangenen Jahr war der
Chor recht aktiv: 17 kirchliche und
zwei weltliche Auftritte standen auf
dem Programm. 42 Singstunden wur-
den abgehalten. Der Singstundenbe-
such sei sehr erfreulich gewesen, so
Sternberger. Fleißigster Sänger war
Alfred Hauck, der bei keiner Probe
und keinem Auftritt gefehlt hat.

Derzeit singen 46 Sängerinnen
und Sänger im Chor, drei sind 2009
neu dazu gekommen. Anlässlich des
Jubiläums beantragt der Chor nun
die Palestrina-Madaille, die vom all-
gemeinen Cäcilienverband im
deutschsprachigen Raum an Chöre
verliehen wird, die sich seit mindes-
tens 100 Jahren in der Kirchenmusik
verdient machen. (krx)

Wollen österreichische und Pfälzer Spezialitäten anbieten: die neuen
Pächter im Waldseer „Eckfähnel“, Beate und Christian Beinwachs mit
Sohn Mark.  FOTO: LENZ

Zur Sache: Finanzierung und Spenden

Vom Italiener zum Österreicher
WALDSEE: ASV-Vereinsgaststätte „Eckfähnel“ hat neue Pächter

LANDNOTIZEN

Kinderhospiz seit Oktober ständig belegt
DUDENHOFEN: Haus soll um weitere neun Pflegeplätze erweitert werden – Acht Pflegekräfte kümmern sich um die schwerkranken Kinder
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